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    Seufzend ließ er sich auf seinen Schreibtischstuhl nieder und genoss die Berührung des Stoffes auf seiner nackten Haut. Langsam rutschte er mit seinem Unterleib vor und legte den Kopf ein wenig schief, während er seine Position auf dem Bildschirm kontrollierte. Lasziv spreizte Jonas die Beine und leckte sich über die Lippen, sodass sie leicht glänzten. Noch ein paar letzte Korrekturen dann war er zufrieden mit der Stellung und lehnte den Kopf in den Nacken, sah an die Decke und lächelte, zufrieden mit sich selbst. Die Seite zu seiner liebsten Internetplattform war schon längst geöffnet. 
 
Die Verhaltensregeln, die auf der Startseite prangten, waren lachhaft. Daran hielten sich doch nicht einmal 10% derer, die sich dort präsentierten. Selbst wenn er hier saß, sein Gemächt in die Kamera haltend und masturbierend, erwischte er immer wieder Kerle, die dasselbe taten. Seltener gab es Frauen, die sich selbst befriedigten. Es schien ein Männerhobby zu sein sich in aller Öffentlichkeit aufzugeilen. Na ja, soweit man das Öffentlichkeit nennen konnte. Man wurde ja nicht erkannt, solange man sein Gesicht nicht zeigte. Klar, die heutige Technik machte es für Hacker sicher zu einem leichten Spiel, herauszufinden, wo sich der Besitzer des prallen Stücks Fleisch gerade befand. Aber ihm war das schlichtweg egal. Es ging ihm hier um den Spaß und mittlerweile wussten die meisten, wie viele ‚Perverse‘ sich bei dieser Plattform für Videoroulette aufhielten. Viele gingen doch gerade deshalb auf die Seite. Sie genossen den Anblick der Schwänze in der Kamera. Das gab nur niemand zu. 
 
Jonas‘ Meinung nach ging es heutzutage doch fast nur noch um Sex. Die Prüderie war nur vorgeschoben, weil keiner anfangen wollte über die privaten Details des eigenen Lebens zu plaudern. Jeder hatte einen Fetisch, das war sein Grundprinzip, und diesen sollte man auch ruhig ausleben. Er kannte sogar eine Frau, die ihm gestand, dass sie einen „Schwulenfetisch“ hatte. Dieser Begriff war ihm nicht geläufig gewesen, aber er war noch nie von der zimperlichen Sorte und fragte deshalb direkt nach. Ihre Antwort hatte ihnen einige Möglichkeiten eröffnet. Sie stand darauf, zwei oder mehr Männer bei allen Intimitäten zu beobachten. Deshalb sah sie sich auch ausschließlich Schwulenpornos an und fand darin ihre Befriedigung. Zusammen hatten sie sehr viel Spaß, schließlich war es ihm meist egal, ob er einen Mann oder eine Frau unter sich liegen hatte, funktionierte bei ihm nahezu gleich. 
 
Denn Dominanz war sein zweiter Vorname. 
 
In Gedanken versunken begann er an sich herum zu spielen, um sich auf das nun Folgende vorzubereiten. Es geschah sehr oft, das nach Erscheinen eines Bildes schon wieder ‚Verbinde mit neuem Partner‘ angezeigt wurde. Daran störte Jonas sich schon lange nicht mehr. Er genoss eher die Augenblicke des Schocks. Zwischendurch sah er auch Interesse in den Augen, das geschah jedoch selten. Aber am besten waren die anderen nackten Männer. Viele klickten ihn schnell weg. Das fand er reichlich grotesk, da sie doch genau dasselbe taten. Es gab aber auch die einen oder anderen, die ihn fasziniert anstarrten und dann weitermachten. Wenn das Gesicht nicht zu sehen war, konnte er die Hand beobachten, wie sie kurz langsamer wurde, aber dann – angestachelt – wieder schnellere Bewegungen startete. 
 
Was ihn am meisten anmachte, konnte er gar nicht genau sagen. Das ganze Feeling wahrscheinlich - und sein eigener Anblick machte ihn eh schon geil genug. Ja, Jonas liebte seinen Körper. Besonders sein bestes Stück, das für ihn eine absolute Schönheit darstellte. Nichts an ihm war in irgendeiner Weise chirurgisch verändert worden. Alles Natura! Darauf war er stolz und er konnte auch so ziemlich jede Frau haben, die er wollte. Manche waren zuerst zimperlich, aber auch die brachte er dazu, sich bald die Klamotten vom Leib zu reißen. Oh ja. 
 
Mit einem aufreizenden Lächeln klickte er auf ‚Suche nach Chatpartner‘ und lehnte sich dann wieder zurück. Sein Gesicht war für alle anderen nicht sichtbar, aber er fühlte sich noch viel begehrenswerter, wenn er dieses Lächeln aufsetzte – und er wusste, dass jeder, der ihn jetzt sah, dahin schmelzen würde. Ein großartiges Gefühl. 
 
Der Verbindungsaufbau zu der ersten Person brauchte etwas länger und er war erstaunt, dass der- oder diejenige aus Deutschland kam. Selten traf man gleich beim ersten Versuch jemanden aus der Heimat, denn der Großteil kam aus allen anderen Ländern – aber nicht aus Deutschland. 
 
Zuerst flackerte das Bild nur, es blieb düster, aber man konnte erkennen, dass eine Webcam zugeschaltet war. Er verdrehte die Augen. Das waren die Helden, die nicht wussten wie man vorher seine Webcam-Einstellungen kontrollierte um dadurch zu überprüfen, ob man überhaupt gesehen werden konnte. Diese Sorte Chatter war sehr unerfahren und würde bei dem intimen Anblick, den er bot, schnell weiter klicken. Er selbst wählte niemals ‚Neue Suche‘, weil er die Hand immer an seinem Prachtstück behalten wollte und die andere locker auf der Tastatur lag, weil er für den Fall der Fälle auch die Möglichkeit haben wollte, etwas Versautes zu schreiben. 
 
Während Jonas sich in dieser sehr bequemen, halb liegenden Position hielt und die Berührungen seiner Hand zutiefst genoss, konnte er die Veränderung im Bild erkennen. Dort bewegte sich etwas. Kurz darauf sah er das Funkeln. Ringe? Eine Halskette? Irgendetwas in diese Richtung. Dann wurde es mit einem Mal grell auf dem Bildschirm und er verzog leicht das Gesicht, blinzelte und versuchte auf dem hellen Fleck irgendetwas zu erkennen. Die aktuelle Erregung zu halten gestaltete sich schwer, da er nun das Gefühl hatte, unter der Halogenlampe seines Zahnarztes zu liegen. 
 
Als er sich dann an den Anblick gewöhnt hatte, stockte sein Atem. 
 
„Was um Himmels Willen?“, stieß er hervor und starrte auf die fremde Person. 
 
Maskiert mit einer typischen Sturmhaube, die jeden Bankräuber anonymisierte. Der Blick war leicht finster und kurz fühlte er den elektrisierenden Stoß in seinem Unterleib, als er an ein Rollenspiel dachte. Wie er den Räuber fesselte, die Maske von dem Gesicht riss und dann den Mund mit seinem Genital ausstopfte. Ihm lief eine Gänsehaut über den Rücken. Deshalb lächelte er wieder. 
 
Mit flinken Fingern schrieb er: Na, Lust auf ein Spielchen? 
 
Da er die Herkunft der anderen Person kannte, verzichtete er auf Englisch, ließ seine Hand auf und ab gleiten und konnte das Funkeln in den Augen der fremden Person deutlich erkennen. 
 
Gerade wollte er erneut etwas schreiben, da bekam er eine Nachricht zurück. 
 
Immer gerne. Möchtest du eine ganz besondere Show sehen? 
 
Die Augenbrauen von Jonas schossen in die Höhe und er grinste vor sich hin, musste lachen. Sehr direkt, wer auch immer am anderen Ende saß. Das gefiel ihm. Entsprechend antwortete er: Ich bin schon ganz heiß auf deine Performance. 
 
Abwartend sah er zum Bildschirm und bemerkte, dass die Webcam gerade so viel einfing, dass er nicht erkennen konnte, ob die Person Brüste hatte oder nicht. Der Ausschnitt ging nur bis knapp unter den Hals, aber letzten Endes war es ihm eh egal. Beide Geschlechter konnten ihn mit einer speziellen Show erregen. Was für ein Glückstreffer. 
 
Mit einem Mal gefror ihm das Blut in den Adern. Entweder das war ein schlechter Scherz oder die Person war bei der Performance ganz besonders pervers und hangelte sich an der Gürtellinie entlang. Jetzt konnte er das vorherige Funkeln auch einordnen. Sofort schrieb er: Findest du das nicht ein wenig übertrieben? 
 
Die Pistole in der Hand konnte durchaus auch im sexuellen Sinne als Folterinstrument dienen, aber im ersten Moment wirkte es nur bedrohlich. Erinnerungsfetzen benebelten sein Hirn. Schnell verdrängte er diese wieder. 
 
Es folgte keine Antwort. Nervös ließ Jonas seine Hand an Ort und Stelle, bewegte sie nicht mehr auf und ab – konnte sich nicht so recht zwischen Ekel und Faszination entscheiden. Aber wirklich gut gefiel ihm das nicht. Vor allem machte die Person nichts anderes mehr außer den Pistolenlauf nach rechts zu halten und in die Webcam zu starren. Langsam aber sicher fühlte er sich nicht nur beobachtet, sondern regelrecht analysiert, so als könnte man seine komplette Gestalt erkennen, wenn man nur lange genug in die Kamera starrte. 
 
Trotz dieser fast unangenehmen Spannung wagte er es nicht, auf ‚Neue Suche‘ zu klicken. Er fand es nicht fair. Schließlich hatte er vorher doch selbst noch über den Fetisch im Allgemeinen nachgedacht, und das jeder ihn ruhig ausleben sollte. 
 
Also, das war doch auch nur ein Fetisch, ein äußerst interessanter noch dazu. Vermutlich war es eine Wette gewesen und wie es eben so war wurde man sich der Konsequenzen und der Peinlichkeit erst bewusst, wenn man gerade dabei war es zu tun. Ein Moment des Überlegens, bevor man dann zur Tat überging. 
 
Wenige Sekunden später bewegte sich das Bild wieder. Vor seinen Augen drehte sich der Schreibtischstuhl und die fremden Hände griffen nach etwas – nach jemandem. Es folgten zappelnde Bewegungen – bevor er dann die Gewalt direkt vor seinen Augen sah. Der Pistolenlauf wurde zum Schlagstock und donnerte gegen den Kopf. Jonas war wie gelähmt. Seine Finger verkrampften sich um die Maus, er konnte sie aber nicht bewegen. Was geschah hier direkt vor seinen Augen? Seiner Kehle entglitt ein unwillkürlicher Laut, eine Mischung aus Stöhnen und Jammern. Am liebsten hätte er einfach geschrien, wenn er schon nicht begreifen konnte was sich hier abspielte. Nach weiteren Justierungen der Kamera konnte er nun die zweite Person erahnen. Zumindest erkannte er die eine Hälfte ihres Gesichts. Die Augen waren geschlossen, die junge Frau war sicherlich durch den Schlag benommen. Hier konnte er wenigstens das Geschlecht eindeutig zuordnen. Die fein geschwungenen Lippen, die Form der Wangenpartie und auch die langen, geschminkten Wimpern deuteten darauf hin, dass es eine Frau war. Die schwarze Tusche war unter ihren Augen verwischt. Sie hatte geweint. Wie lange das her war konnte er nicht sagen, aber er sah auch das Zittern ihrer Lippen. 
 
Was willst du?, tippte er nach mehreren gescheiterten Anläufen und wartete angespannt auf irgendeine Reaktion. 
 
Der irre Ausdruck in den Augen der fremden Person ließ ihn erschreckt zurück fahren. Es sah so verrückt aus, so zielstrebig – beinahe schon selbstsicher. Aber konnte er nicht ein Zucken der Lider erkennen? War es Vorfreude? Geilheit, dass er hier gerade wie Espenlaub zitterte und nicht begriff, wie mit ihm geschah? Das Blut war wieder aus seinem Genital gewichen und Jonas konnte im Augenwinkel sehen, dass sein großer Freund ganz klein war. 
 
Verdammt. Das war nicht richtig! 
 
Nach einer gefühlten Ewigkeit bekam er eine Antwort: Mach deine Lautsprecher an. 
 
Er konnte den Befehl so deutlich hören, dass er erschauerte und gar nicht erst wagte, es nicht zu tun. Wer wusste schon, was sonst geschehen würde! 
 
„Hallo Jonas.“, hörte er die verzerrte Stimme – daraufhin zuckte er zusammen und rutschte von seinem Stuhl. 
 
In Panik zog er die Bettdecke zu sich heran und schob sie über seinen nackten Körper. Mit einem Mal fühlte er sich verletzlich, wie auf dem Präsentierteller. Seine Identität war aufgeflogen. Wie auch immer. 
 
Mit großen, vor Schock geweiteten Augen starrte er auf das Bild und schüttelte apathisch den Kopf. 
 
„Du bist doch krank!“, sagte er und versuchte seine Muskeln wieder in den Griff zu bekommen, um mit seiner Hand einen Vogel zeigen zu können. 
 
Aber es war ihm nicht möglich, den Arm zu heben. Schockiert betrachtete er das Szenario und bemerkte das krankhafte Lachen, dass durch die Verzerrung noch viel bedrohlicher klang. Vielleicht lag es auch allein daran. Das Geschlecht war immer noch nicht zu erkennen. Es klang eher wie ein Monster aus dem All. Als Jonas nun genauer auf die Geräuschkulisse im Hintergrund achtete, wurde ihm schlecht. Halb wandte er sich vom Bildschirm ab, konzentrierte alle Sinne auf die Geräusche und konnte es dann nicht mehr abstreiten. Es waren verschiedene Stimmen die im Hintergrund jammerten, leise Angstschreie von sich gaben. 
 
„Wie viele Menschen hast du in deiner Gewalt?“, fragte er atemlos und starrte auf die gesichtslose Gestalt. 
 
„Zehn.“ Die Antwort war wie ein Schlag in die Magengrube. 
 
„Was willst du?“ 
 
Diese Frage hatte er in seinem Kopf schon mehrere Male gestellt, aber ob er sie schon einmal laut ausgesprochen hatte? Er erinnerte sich nicht mehr. Die letzten Minuten kamen ihm wie eine Ewigkeit vor und die Lust und der Spaß vom Anfang waren komplett weggeblasen. Jetzt fror er und die Decke brachte nicht unbedingt den Schutz, den er sich erhofft hatte. Wie ein kleines Kind zog er sie höher und versuchte sich so zu verstecken. Jonas fühlte sich grausam. Warum musste gerade ihm so etwas passieren? Konnte die Person nicht irgendeinen Serienmörder dafür aussuchen? Dann wurde wenigstens der Richtige bestraft! Für was sollte man ihn denn zur Rechenschaft ziehen? Öffentliches Masturbieren? 
 
Grausame Welt! 
 
„Ich schlage dir einen Handel vor. Für jede Geisel, die ich freilassen soll, schneidest du dir ein Stück von deinem hässlichen, kleinen Schwanz ab.“ 
 
Ekel war in der verzerrten Stimme zu hören, so deutlich, dass er sich fragte, ob die Person einfach nur dumm oder blind war – so ein Prachtexemplar bekam man nicht jeden Tag zu Gesicht!
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